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tragenden Fallhöhe, welche durch die Pinnauer Schleufe überwunden wird, jogar 
auf nur 0,034 P/oo. 

Am unregelmäßigiten ift die Gefällvertheilung in der Strecdfe Schippen- 
beil— Friedland, wo die auch weiter ober- und unterhalb vorkommenden, durch 
Steinriffe (Braften) erzeugten Stromfchnellen am meisten entwickelt find und der 
Wafferjpiegel eine treppenfürmige Oberfläche mit langjam fließenden Woogitrecen 
und jähen Abjtürzen befißt. Beifpielsweife folgt auf eine 3 km lange Woog- 
ftrecfe mit 0,16 °/oo an der Drei-Allen-Brajt ein Abjturz mit 1,16 °/oo auf 0,95 km 
Länge, ferner auf eine 1 km lange Woogjtreefe mit 0,12 °/o0 an den Kaydann— 
Grasmarker Braften ein ebenfo langer Abjturz mit 1,23 °/oo Gefälle. Urjprüng- 
lich waren die Gefällwechjel noch jchroffer, find aber durch die bei Betrachtung 
der wajjerwirthichaftlichen Verhältnifje erwähnten Arbeiten einigermaßen ausge- 
glichen worden. mn den dreißiger Jahren famen in mehreren Stromjchnellen 
Gefälle von 1,8 bis 2,0 %/o vor. Noch bedeutender wird der Gefällwechjel an 
den Braften bei niedrigen Wafjeritänden, z.B. bei einem 0,5 m unter Mittel- 
wafjer liegenden Pegelifande an der Drei-Allen-Braft 1,25 °/oo gegen O,11 °/oo 
in der Woogjtrecde, an den Kaydann— Grasmarfer Braften 1,40 °/oo gegen 
0,026 °/oo in der MWoogitrece. Dagegen gleicht fich bei großem Hochwajjer der 
Gefällunterfchied nahezu aus. 

Auf der jchiffbaren Strecdfe von Friedland bis Allenburg haben ähnliche 
Erjcheinungen von jeher in weit geringerem Maße beitanden, und ihre für die 
Schiffahrt nachtheiligen Wirkungen find in der Hauptfache bejeitigt worden. Das 
bis Allenburg 0,24°/oo betragende mittlere Gefälle ermäßigt fich von der Pegelitelle 
Schallen bis zur Pegelitelle Leißienen auf 0,052°/oo, von da bis zum Oberwaffer 
der Pinnauer Sthleufe auf 0,016°/oo bei mittlerem Wafferftand, während beim 
niedrigiten Wafjerftande der Stau des Pinnauer Wehres bis Leißienen hin das 
Gefälle fait ganz aufhebt, alfo auf 16,4 km zurücreicht. m Unterwaffer der 
Binnauer Schleufe hat die 1,08 km lange Miündungsftrede der Alle bei ge- 
wöhnlichen Wafjerjtänden 0,20 bis 0,25°/oo Gefälle. Wenn bei Hochwafjer die 
Grundjchleufe des Pinnauer Wehres geöffnet ift, jo vermehrt fich das Gefälle 
von der Schallener PBegelftelle ab beträchtlich, namentlich aber in der vom Stau 

betroffenen Strece, da ohne jenes Wehr das mittlere Gefälle zwifchen Leißienen 
und der Mündung bei Mittelwaffer 0,21°/o0 betragen würde, bei zeitweiliger 
Aufhebung des Staues fich diefem Werthe alfo nähert, wenn Alle und Pregel- 
jteom gleichzeitig ihre Hochfluthen abführen und in ähnlichem Maße anjchwellen, 
was in der Negel zur Frühjahrszeit gejchieht. 

4. Ouerfchnittsverhältniffe. 

Das Bett der Alle ift im Allgemeinen einheitlich gejtaltet und liegt meift 
zwijchen 1 bi8 2m hohen Ufern, die in den Gruben fteil und abbrüchig oder 
durch Bepflanzung geichügt, an den VBorjprüngen flach abgeböfcht find. Niedrige, 
allmählich in die Thalfohle übergehende Ufer finden fich hauptjächlich an den 
Berbindungstinnen der Lansker Seenfette, zwijchen der Wadangmündung und
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Guttjtadt, vereinzelt aber auch in den Thalerweiterungen der übrigen Strecken, 
abgejehen von den leßten jchiffbaren Strecen, an denen die Uferrehnen meift fo 
hoch aufgelandet find, daß, fie nur bei ftarken Anfchwellungen überfluthet werden. 
Böllig hochwafjerfrei find die Ufer an den zahlreichen Stellen, wo der Fluß un- 
mittelbar die Thalwand berührt. Dies gejchieht bejonders oft in den Engthälern 
de8 DOberlaufs von der Uftrichjchleufe bis Neuffen und von Allenftein. bi8 zur 
Wadangmindung, in der unteren Strede des Mittellaufs von Guttjtadt bis 
Heilsberg, am ganzen flößbaren Theile des Unterlaufs, aber auch nicht jelten an 
jeinem jchiffbaren Theile, wo fich das Flußbett in die Gruben der Thalwände 

Schmiegt. 

Die Abftände der Ufer find je nach der Flußlage verjchieden groß: am Ober- 
laufe etwa 15 bi3 20, am Mittellaufe 20 bis 40, am Unterlaufe 30 bis 50 m. 

Ber gewöhnlichem Wafjerftande beträgt an gut ausgebildeten Strecten die Spiegel- 

breite am Oberlaufe oberhalb Neufjen 8 bis 10, von da bis zur Wadangmün- 

dung 10 bi8 11m, am Mittellaufe oberhalb Guttftadt ungefähr 14, von da 
bis Heilsberg 17 m, am Unterlaufe oberhalb Schippenbeil 20, von da bis Fried- 
land 25 m, an den beiderfeitS ausgebauten Stellen der fehiffbaren Strede Fried- 
land Allenburg 26,4 m und von da bis Wehlau 28,2 m, abgejehen von der 
87 m breiten Stelle an der Abzweigung des Mühlen- und Schiffahrtsfanals 
oberhalb des Binnauer Wehrs. 

An den gut ausgebildeten Stellen der oberen Flußftreeken findet man in 
der Stromminne beim mittleren Wafjerftande meift Im Tiefe, an übermäßig 
breiten Stellen und an den durch Kiesbänfe und Steinriffe erzeugten Strom- 

jchnellen bis herab auf 0,5 m, dagegen an den im Staue diefer Abflußhinder- 
niffe und der Wehre liegenden Stellen Tiefen von 2 bi 3 m, in einzelnen Kol- 
fen noch mehr. Bei niedrigen Wafferftänden vermindert fich die Tiefe nicht in 
gleichem Mabe, wie der Wafferjtand abnimmt, weil die Stromrinne tiefer aus- 
läuft und an den Stellen mit feiter Sohle ein größerer Aufjtau erfolgt. Bei: 
jptelSweije behält die Zahrrinne in der fehiffbaren Strede unterhalb Friedland 

beim niedrigjten, etwa 0,7 m unter Mittelwafjer liegenden Wafjerftande immer 

noch 0,5 bis 0,6 m Tiefe an denfelben Stellen, die beim Mittelwaffer 1,0 m 

tief find. Bon Gr.MWohnsdorf bis Allenburg betragen die Tiefen bei MW etwa 
1,7 m, bet NNW 0,9 m, von Mllenburg bi Gr.-Nuhr bei MW etwa 2 m, bei 

NNW 1,2 m, von Gr.-Ntuhr bis zur Pinnauer Schleufe bei MW 2,5, bei NNW 

15 m. Dabei muß beachtet werden, daß die Strecke oberhalb Allenburg nicht 
fertig ausgebaut ift und vielfach noch übermäßig breite Stellen befißt. 

Die häufiger vorkommenden Hochwafferitände erheben fich im Ober- und 
Mittellaufe bloß 0,7 bis 1m über den mittleren Wafjerftand, im Unterlaufe 
bis zur Gubermündung etwa 1,3, unterhalb dagegen 2,5 bis 3,3 m über Mittel- 
waffer. Die größten Schwankungen der Wafjerftände (HHW—NNW) find im 

Oberlaufe jehr gering, da fich die ausgleichende Wirkung der Seen dort geltend 
macht. Bon der Wadangmündung ab betragen fie 2 biS 3 m, von der Guber- 
mündung ab jedoch 6 m und mehr. Die vom Zufluffe des Guberhochwafjers 

bedeutend vergrößerte Abflugmenge ift durchweg auf ein jchmales Thal angewiejen, 
in dem fie fich mur felten auf einige Hundert Meter ausbreiten kann. Mehr:
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fach beträgt die Spiegelbreite des höchiten Hochwafjers weniger al3 100 bis 
herab zu 70 m. Bei einigen gejchlofjenen Querjchnitten ift der Flächeninhalt 
auf 365 bi3 414 qm in der Strecke Schippenbeil— Friedland, auf 527 bi8 545 qm 
in der Strecke Friedland— Allenburg und auf 956 bi 1432 qm in der Strede 
Allenburg— Wehlau ermittelt worden. 

5. Beichaffenheit des Flußbetts. 
# 

m Bereiche der Seenfette, wo die Alle nur jchwaches Gefälle befigt, jtaut 
fich der Abflug von Jahr zu Jahr mehr, weil das Bett von den Anliegern nicht 
geräumt wird und immer mehr verfrautet. Gleich nach dem Austritt aus der 
Seentette durchfließt fie ein enges Thal, von dejjen Wänden mehrfach bei ftar- 
ten Negengüffen erhebliche Sandmafjen herabgefpült werden. Hierdurch und 
durch die troß der geordneten Aufficht des Flößereibetriebs zuweilen eintretenden 
Uferabbrüche belädt fich das aus den Seen Elar austretende Wafjer mit jandigen 
Sint- und Wanderftoffen, die bei Ausuferungen auf die tiefliegenden Wiefen- 
flächen gefchwemmt oder im Flußbett abgelagert und bei neuen Anjchwellungen 
weitergeführt werden. Dies gejchieht aber in der Negel nur bei ven Schmelz- 
wafferfluthen, da jommerliche Hochwäfjer erit von der Wadangmündung ab in 
nennenswerthen Maße auftreten. 

Bis dahin und im Mittellaufe ift die Sohle des Bettes meiftens mit Sand 
und Kies bedeckt, nur felten mit Steinen gemifcht. In den Thalerweiterungen 
oberhalb Allenftein und unterhalb der Wadangmündung bedarf das in Moor- 
boden eingejchnittene Flußbett ftetiger Krautungen, welche in der erjtgenannten 
Strede von einer Wafjergenofjenjchaft vorgenommen werden, wogegen für die 
obere Strecfe des Mittellaufs fait nichts gejchieht. Die höheren Ufer beitehen 
in der Negel aus Sand, die niedrigen aus Moorerde, namentlich zwijchen 
Neuffen und Allenftein, jowie von Bergfriede (Eifenbahnhalteftelle Buchwalde) bis 
unterhalb Münfterberg. Unter gewöhnlichen Berhältnifjen führt die Alle nur 
wenig Sinkitoffe mit fie) und hat, jelbit unterhalb der Stadt Allenftein, metjtens 

klares Waffer. Getrübt wird e8 bei Anjchwellungen durch die Sinfitoffe, welche 
dann von den Nebenbächen und aus den Wafjerrifjen der Hochufer hinzugebracht 
werden. Abbrüchige Stellen finden fi an den fandigen Hochufern der Strece 
Guttftadt— Heilsberg häufiger als oberhalb Allenjtein, wo wegen des ftärferen 
Floßverfehrs mehr Schugbanten hergejtellt worden find. Dennoch bewahrt der 
Fluß in der unteren Stredfe des Mittellaufs ziemlich gute Tiefe, da die Menge 
der Wanderftoffe im Ganzen gering ift und diefelben großentheils bei den Früb- 
jahrsfluthen auf die gegen den Anprall der Strömung gejchügten Flächen des 
UeberfchwemmungsgebietS getragen werden, wo fte fich beim Fallen des Wafjers 

ablagern. 
Bon Heilsberg abwärts liegt daS Bett der Alle auf vielen Stellen in der 

zum unteren Diluvium gehörigen Unterlage der Diluvialbildungen, in welche das 
Thal eingenagt ift. Oft bejteht diefe vom Flußbett angefchnittene Unterlage aus 
höchit widerftandsfähigenm Thon und Gefchiebemergel, oft aus minder feiten


